
vüi Arätn und
2318  8 ML^ den N 3 id i8 e b ll3 r a n 3 n ^ )  Xe'ni

küa §
„k«ü3 8 ^iL und füa v?o/ 
keamma^b) ia(k)na ne>'t 8Ü8̂ n, 
dä mu>8 unt8 da Lle^n nau?) ^ ita ^

u m t r ^ n ! "
I^un kamen mi3 in ain Klaine8 Idau8

lunain,
dä fanden mia ^4aria und je8ulain drain. 
X4it Flamen kaillt es /e8ukri8t, 
dear un8a Lalö8a und Mailand 18̂ ,
de r̂ un8a 6slÖ8a and kdailand 18̂ ."
B ei den letzten zwei Versen w ird  der

S te rn  vorgeschoben. Nach einer kleinen 
P au se  sagen alle d re i:

kê nb) dî  8ddi88̂ l 8ckô  Klin8a, 
di' ld a u 8 fra u  urN8 b a ld  ̂ Ü 8 b rin83 ." 
N u n  b ring t die K a u sfra u  G eld, Apfel 

und Nüsse und beschenkt sie. E s  ertönt noch 
ein lau tes „V ergelt's  G o tt"  und „G elobt 
sei J e s u s  C hristus" und die S ternsinger­
buben ziehen weiter.

D ie schöne alte S itte  ist im Aussterben, 
da d a s  in  d a s  P in k a ta l  gezogene städtische 
P u b lik u m  diese Fröm m elei für lächerlich hält.

') Abend spat, y  Abend ( 7 ^ ä ) .  y  Könige. 
Tage, y  neugeborenen, °) können wir es. 

') noch, °) hören. L ies Silbenanlaut-b, -6, °x a ls  
tenllis, —k a ls kb.

Lksrlsr I'k§«Iur« Ksrolur LIu§iur>
V on  Pfarrer M . F . B o t h a r ,  Konservator des Bundesdenkm alam tes, Schlaining.

D er bekannte T ürkenkrieger B a lth a sa r 
von B a t t h y a n y  (-j- zu Rechnih 1590) 
w ar zu seiner Z eit durch hohe Achtung 
für Künste und Wissenschaften w eithin be­
kann t. E r  hatte seine Ju g e n d  in  W ien  
und P a r i s  verbracht und einen G roßteil 
E u ro p a s  bereist. A ls  S am m le r und B ücher­
liebhaber erstand er die bedeutendsten W erke, 
die er seiner B iblio thek  einverleibte. A ls 
K atholik  geboren, tra t er in  späteren J a h re n  
zum C a l v i n i s m u s  über und w urde 
ein eifriger B ekenner und  F örderer dieser 
L e h re t)  den inn ige Freundschaft m it S te fan  
B e y t h e ,  dem späteren reformierten Bischof, 
verband. B a lth a sa r von B a tth y an y  ist es 
zu verdanken, daß  der größte B o tan ike r 
des 16. J a h rh u n d e r ts  K arlC lu siu s  (O b arle8  
d e  1 '68elu8e) auch d as  G ebiet des jetzigen 
B u rg en lan d es  besuchte und eine Z eitlang  
die P flan z en  und insbesondere die P ilz e  
unserer engeren K eim at erforschte.

K arl C lusius w urde 1526 in  A rra s  
geboren. W ährend  seiner S tud ienze it kam 
er auch nach W ittenberg , wo er sich unter 
dem E inflüße von M elanchthon zur R efo r­
m ation  bekannte. Kaiser M axim ilian  II. 
berief den berühm ten G elehrten 1573 nach 
W ien  und übertrug  ihm  die Oberaufsicht 
der kaiserlichen G ärten . D er Nachfolger 
M ax im ilian s  stellte d as  G ehalt für C lusius 
ein, so daß  dieser m it schweren m ateriellen 
S o rg e n  zu Kämpfen hatte. Trotzdem blieb

C lusius weiter in  W ien  um  seine begon­
nenen Untersuchungen und A rbeiten zu 
vollenden. Z n  diesen schweren Zeiten halfen 
ihm  seine Freunde, unter anderen B a lth a sa r 
von B a tth y an y , der ihn auf seine G ü ter 
einlud.

M it  großem E ifer betrieb C lusius hier 
seine S tu d ie n  und fand an  dem gelehrten 
P fa r re r  S te fa n  B eythe einen wertvollen 
Kelfer, indem  dieser ihm die magyarischen^) 
volkstüm lichen N am en der P flanzen  m it­
teilte. D a s  S am m elergebn is ist in einem 
B üchlein niedergelegt, d as  C lusius bei dem 
evangelischen W anderbuchdrucker K a n s  
M a n l i u s ^ )  in  Güssing 1583 in  Druck 
legen ließ und d as  den T itel führt: 
8tirpium I^omenelator ?annoniou8 au- 
tore Oarolo L1u8io Atrebato impre88um 
^emetujvarini per jokannem I^anlium 
A n n o  ^ H X X X I I I ? )  D a s  Büchlein 
b ring t die N am en der P flanzen  in  late i­
nischer und magyarischer Sprache. V on 
dieser A usgabe, die also im B urgen lande  
erschien, ist ein einziges Exem plar vorhanden 
und zw ar in  der F ranz iskan er-B ib lio thek  
in  Güssing. E s  hat seinerzeit auf der C lu- 
stusschen 4 00  Jah r-A usste llun g  berechtigtes 
Aufsehen erregt. Z n  der E in leitung  schreibt 
C lusius lateinisch: „ D a  ich in  einem Teil 
P a n n o n ie n s  (U n garn s), in (N ieder)-O ster- 
reich und einigen N achbarländern  die 
(Geschichte der) P flanzen  beschrieb, w ar
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cs mein besonderes Bestreben, deren Ä rten 
(soweit a ls  möglich) in der W eise der 
dortigen B ew ohner, auch in  der V o lk s ­
sprache, zu benennen . . .  E s  fehlte nicht 
an  solchen (M ä n n e rn ) , die m ir bei dieser 
A rbeit halsen. V o r allem w ar dies der 
hochgelehrte K err, K err S te p h a n  B e y t h e ,  
P red ig e r des W o rtes  G ottes am  Kose 
des edlen K elden, K errn  B a lth a sa r von 
B a tth y än y  in  dessen S ta d t  Güssing. der 
m ir die größte A nzah l m agyarischer N am en 
Kraft seiner W eish e it angab , da w ir zu­
sammen einigem ale verschiedene G egenden 
aufsuchten, um P flanzen  zu sammeln . . . "

C lusius h a t m it K ilfe von B a tth y än y  
die von den T ürken  freien Teile der 
O denburger, E isenburger und  P reß b u rg e r 
Gegend bereist, d as  E rg eb n is  seiner F o r­
schung aber legte er in seinem Kaiser 
R u do lf II. und den Erzherzogen gew id­
meten W erk  „ k a r io ru m  a liq u o t L tirp ium  
p e r  ? a rm o m am , ^ U 8 tr ia m  e t viein38 
q u 3 8 6 a m ? ro v m o l3 8  o l)8 e rv a to ru m  t4 i8 - 
to r ia , d ^ u a tu o r  1ibri8 expre883  . ? ) "  
(A ntw erpen, bei P la n t in u s  1583) nieder. 
I m  A nhang  hiezu gab der holländische 
Drucker auch d as  Güssinger Buch 1584 
neu heraus.

W ie  streng sich C lusius an  die im V o lk s ­
m und lebendigen deutschen und m agyarischen 
N am en der P flanzen  hielt, mögen etliche B e i­
spiele a u s  jenem A nlw erpner W erke zeigen:

A.l8ine , P ik b ü r , K ü n e r d a r m ,  hüner- 
salben.

A p a r in e , k a x a c lv a n ^ , b e t t l e r l e i s e  
(L aus), klebkraut.

6 r388io3, K 3pbo82 t3 , K a p p e s k r a u t ,  
Kohl.

k rio n ia , b ö lä i tö k , stickwurtz, teiffel- 
kirschen, scheiswurtz, rosrüben.

L o le b io u m , K ö kö ro8 en , N a k i c h t e  
h u r e n ,  zeitlosen.

O o rtu lla , ^ b k a p o r ,  K r o t t e n  d i l l ,  
hundstill.

l^ilium  eo n v a lliu m , 82t. O ^ ö r ^  vi-- 
rä§3, M e y e n b l ü m l e i n .

^ le lo p e p o , ä in y e , M elau nen , P l u z e r .
D er südliche T eil des B u rg en lan d es  ist 

an  P ilz e n  unendlich reich, besonders in 
der w arm en Kerbsteszeit sind die jungen 
W äld e r förmlich m it ihnen übersät.

D ie große F ülle der P ilz e  veranlaß te 
C lusius sich m it ihnen zu befassen. I n

seinem W erk  k^unzorum  in ?3nnonÜ 8 
o b 8 e rv 3 to ru m  brevi8  b k to r ia  (16 01 ) und 
Ieo ne8  kun zoru m  in ? 3 n n o n Ü 8  o li8 erv3 - 
torumO) beschreibt er 105 P ilz -A rten . 
B a tth y ä n y  aber ließ einen französischen 
M a le r  in  die B u rg  S ch la in ing  kommen, 
der die einzelnen P ilz e  in A quarell malte. 
D er berühmte Clusius-Kodex, der in  der 
U niversitäts-B ib lio thek  in Leyden aufbe­
w ahrt w ird, en thält vornehmlich P ilz e  au s  
dem Gebiete des heutigen B u rgen land es.

C lusius besichtigte auch oft die G ärten  
B a tth y ä n y s  und erteilte ihm wichtige R a t ­
schläge, auch schickte er ihm später von 
allen Teilen E u ro p a s  P flanzen  und S a m e n . 
E r  legte auch den G arten p lan  in  S ch la in ing  
an , so daß  die G ärten  B a tth y ä n y s  zu 
W eltru f gelangten und die Köse von W ien , 
G raz  und In n sb ru c k  a u s  S ch la in ing  die 
seltensten B lum en  bezogen.

V o r kurzer Z eit erschien ein um fang ­
reiches W erk  von dem Professor der 
Leydener U niversität F . W . T. K u n g e r  
in  holländischer Sprache m it dem T ite l: 
„O b3r1e8 6e  l '^ 8 c lu 8 e "  (s 'G raoenhage , 
1927.) I n  diesem W erk  g ib t K unger den 
L ebenslauf, b isher unveröffentlichte Briefe, 
in Faksimiledruck d as  B üchlein a u s  G üs­
sing u .dg l. D ieses W erk  Hot u. a. in U ngarn  
große Begeisterung ausgelöst und liegt 
bereits in S te in am an g er im M useum  au f? ) 
F ü r  d a s  B u rgen land  jedoch hat dieses 
W erk  eine noch größere B edeu tung  und  
so ist zu hoffen, daß  es bald  die ver­
diente Aufm erksam keit unserer Geschichts- 
und Naturforscher finden werde.

') Der C alvin ism us konnte im deutschen Grenz­
gebiet, w o ein G roßteil der Batthänyschen Güter 
lag, freilich nicht F uß fassen, da die deutschen 
Untertanen der zumeist calvintschen M agnaten  
L u t h e r a n e r  waren. D ie von den M agnaten  
berufenen reformierten Prediger (wie auch B e y t h e )  
waren gleich dem übrigen Hofstaate M a g y a r e n  
und standen so auch in nationalem Gegensatz zur 
bodenständigen deutschen Bevölkerung.

y  C l u s i u s  arbeitete nicht nur im deutschen 
Grenzgebiet sondern im ganzen kaiserlichen Ungarn, 
also überwiegend in magyarischem Gebiet. Auch 
konnte und wollte B eythe natürlich nur m agyari­
sche N am en angeben, während er für die deutschen 
mundartlichen Bezeichnungen kein Interesse hatte; 
deutsche N am en sammelte Clusius übrigens in 
den österreichischen Ländern.

y  Uber M a n n e t  (k ls n l i^ )  vgl. den auch a ls  
Sonderdruck erschienenen Aussatz ,D ie  B ergan-

160



genheit der Vuchdruckerkunst im Durgenlande" 
v o n A . C s a t k a i  im .G utenberg-Iahrbuch" 1929.

)̂ „Ungarländtsches Pflanzenbuch, verfaßt von 
Karl Clusius aus A r r a s . . .  Druck von Johannes  
M anlius in Güssing (Klewewjväi-) im Jahre 1583."

°) „(Geschichte, d. i.) Darstellung einiger selte­
nerer Pflanzen, die in Pannonien (Ungarn), Öster­
reich und einigen Nachbarländern beobachtet 
wurden, in vier Büchern. ."

°) „Kurze Darstellung (Geschichte) der in P an - 
nonien (Ungarn) beobachteten Pilze" und „B ild ­
tafeln der in P .  beobachteten Pilze."

') D a s W erk befindet sich auch in der B urgen­
ländischen Landesbibliothek in Sauerbrunn. (A n­

merkung 1— 7 der Schriftl. unter Benützung -e s  
zit. W erkes von Langer.)

Quellen (Angaben des Verfassers):
M itteilungen von  S .  L w . Kerrn k. Quardian 

Leser des Franziskanerklosters in Güssing.
„Osviäes Orvittiaxen Lpecimen llllnxsrise 

l îterstse" k^snllkurti et I^p8lse ^mio ^lOÖLXl 
S e ite  52.

Pskscs: „kgjroll g török viläxbol" m. 382.
?syer Länllor: <lnnäntüli exx-ärk. törtenete"

Lopron (Odenburg) 1924, S eite  189.
I^mkernsptär, 1924, S .  68.

1928. märc- 18, vsssrnsp. Hl.

Keimalschutz und Naturschutz.
Schutz -er Neusie-lersee-Tierwell.

Referat, gehalten von In g . Franz S t r o b l  anläßlich des zweiten burgenländischen Iä gertages in
Neusiedl am S e e  am 29. Juni 1928.

(Schluß.)
Diese S chädigung  der S ee fau n a  w ird 

aber durch die A usw irkungen  des R o h r­
reißens w ährend der B ru tze it noch weit 
überboten. D er Aufschwung der R o h r­
industrie in  den letzten J a h re n  ermöglichte 
es den Besitzern, d as  R o h r in beliebiger 
M enge gut und pre isw ert abzusetzen. D ies 
w ar w ieder ein A nreiz, um  möglichst viel 
R o h r zu erzeugen. D a  aber einerseits die 
m ilden W in te r d a s  Rohrstotzen nicht a u s ­
giebig ermöglichten und die technische A u s ­
rüstung für die rasche und ausgiebige 
P ro d u k tio n  von S tu k k a tu rro h r u nzu läng ­
lich w ar und da anderseits jener Teil des 
R o hres , welcher unter dem W asserspiegel 
steht, anscheinend begehrensw erter ist. haben 
die Besitzer in den letzten J a h re n  b is  E nde 
A pril, A nfang  M a i  R o h r gerissen. E s  ist 
auch dem L aien  einleuchtend, daß hiedurch 
unzählige Gelege vernichtet w urden. Nebst 
dieser V ernichtung, die vornehmlich die im 
hohen R o h r brütende S o m m erg an s und 
den R ohrsänger betroffen hat, ist diese B e ­
unruh igung  auch der B ru t anderer V ögel 
keinesw egs förderlich. B esonders unsere 
E delreiher zeigen sich gegen jede geringste 
S tö ru n g  sehr empfindlich, so daß es w ieder­
holt beobachtet werden konnte, daß  sie auch 
n u r wenig beunruhigte P lätze verlassen, 
deshalb  sogar w ährend der B ru tze it den 
S ta n d o r t  wechseln, wodurch die bereits 
begonnene B ru t unterbrochen w ird und 
verloren gehl.

G egen diese Schädigungen  käm pft schon 
seit m ehr a ls  einem J a h r e  der Jagdschutz­
verein. B e i diesem Kam pfe kommt u n s  nun  
die ü berau s wertvolle V erfügung  der n ieder- 
österreichischen L andesregierung  sehr zu 
statten, wonach jeder W ildbre thänd ler 
die K erkunft des W ild es  und auch der 
W ilde ier nachzuweisen haben w ird. D er 
weitere Schutz unserer S e e fa u n a  macht es 
daher notw endig, im  E invernehm en m it 
dem R eichsverband der Landes-Jagdschutz- 
oereine und insbesonders m it dem J a g d ­
schutzverein für Niederösterreich und  W ien , 
den K ehlern, die die A rm ut und  den U n­
verstand ihrer M itmenschen für ih r schänd­
liches K andw erk  ausnützen, die Quellen 
ihres guten V erdienstes zu verstopfen. U n­
ermüdlich haben w ir auch gekäm pft gegen 
d a s  R ohrreißen  w ährend der B ru tzeit, je­
doch b isher m it wenig E rfolg . I n  w ieder­
holten E ingaben  haben w ir die L an d es­
regierung ersucht, bei den Rohrbesitzern zu 
intervenieren, um d as  R ohrreißen  w ährend 
dieser J a h re sz e it einzustellen. W ir  haben 
u n s  auch unm ittelbar an  die Rohrbesitzer 
gewendet, jedoch ein richtiges V erständnis 
n u r bei der einsichtsvollen S tad tgem einde 
R ust —  a ls  Rohrbesitzer —  gefunden. O b ­
w ohl die L andesregierung  bei einer all- 
fälligen E inschränkung des R o hrre iß ens auf 
Kindernisse privatrechtlicher N a tu r  stoßen 
dürfte, hoffen w ir, daß  es unserer hohen 
L andesregierung , die sich b isher bei jag d ­
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